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Politiſche Mittheilungen.
Zur ſpaniſchen Revolte. Der republikaniſche

Charakter des Aufruhrs ſcheint nicht abgeleugnet werden
zu können. Jn Madrid ſelbſt wurden 90 Jnfanteriſten,
50 Kavalleriſten, 2 Offiziere, mehrere Unteroffiziere und
Civiliſten, welche ſich an der republikaniſchen Erhebung
betheiligten, gefangen genommen. Nachrichten aus Morata
Tajuna bei Madrid kündigten an, daß 300 Kavalleriſten
unter dem Kommando von Gendarmerie- Offizieren Herren
der Stadt ſeien. Man hörte Gewehrfeuer, und es herrſchte
große Aufregung. Jn Eile wurden von Madrid Truppen
abgeſandt. Am 21. griffen nun die Regierungstruppen
die Jnſurgenten in Morata Tajuna an, tödteten mehrere
und nahmen 32 gefangen; der Reſt zerſtreute ſich. Etwa
150 Kavalleriſten wurden auf der Madrider Straße be
merkt, im Begriff, ſich in das Guadarama-Gebirge zu
werfen. Die Gefangenen n wüthend über die Führer
der Empörung. Die dynaſtiſche Preſſe verlangt einſtim-
mig ein energiſches Vorgehen gegen die Republikaner.
Eine Jnſurgentenſchaar ſoll ihren Kommandanten getödtet
und ſich dann freiwillig unterworfen haben. Aus Aran-
juez und Ocana werden weitere Unterwerfungen ge
meldet.

Die auf der ſpaniſchen Botſchaft zu Paris
bis geſtern Abend eingetroffenen Telegramme des Miniſters
des Aeußern über den Verlauf der ſofort unterdrückten
Revolte eines Theiles des Kavallerieregiments der Albuera-
Lanciers lauten weſentlich anders als die bisherigen
Depeſchen der „Agence Havas“. Der offiziellen Verſion
zufolge hat ein Hauptmann des in derſelben Kaſerne mit
den Lanciers liegenden Jnfanterieregiments vorgeſtern
Abend um 11 Uhr 300 Mann bewogen, mit ihm die
Kaſerne zu verlaſſen. Er ritt mit denſelben vach der
Kaſerne der Docks, um das dortige Jnfanterieregiment für
die Betheiligung an dem Pronunciamento zu gewinnen.
Auf den Aufruf des Wachtpoſtens antwortete der Ritt-
meiſter mit dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ worauf
die Schildwache Feuer gab und die Kaſerne alarmirte,
gleichzeitig kam eine zur Verfolgung der Aufſtändigen ab-
geſandte Schwadron, ſo daß die Jnſurgenten zwiſchen zwei
Feuer kamen und mit Ausnahme von vierzig Mann, die
entkamen, ſogleich feſtgenommen wurden. Die Vierzig
hatten ſich aber ſämmtlich bis Nachmittags den Gendarmen
in der Umgegend von Madrid oder in ihrer Kaſerne ge-
ſtellt. Bei dem Hauptmann hat man ein Ernennungsdiplom
zum Brigadegeneral vom „Präſidenten der Republik“,

unterzeichnet vorgefunden. Die Art und
eiſe, wie hier und in London dieſer Vorfall

geſtern durch die „Agence Havas“ zur Veröffentlichung
gelangt und an der Börſe verwerthet worden iſt, geſtattet
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß, ganz wie vor zwei
Jahren in Badajoz, mit dieſem Putſche hauptſächlich, wenn
nicht lediglich, ein Börſencoup bezweckt war. Vielleicht
wird es nach dieſem neuen Schurkenſtreiche der ſpaniſchen
Regierung gelingen, die franzöſiſche Regierung endlich von
der Nothwendigkeit zu überzeugen, daß ſie ihre Pflicht er
fülle und nicht länger dulde, daß Zorilla in Frankreich
mit aller Gemüthlichkeit ſolche Coups organiſiren kann.
Der Stadteommandant General Pavia erfuhr den
Putſch im Theater; er ließ ſofort die Bahnhöfe beſetzen
und die Rebellen verfolgen. „El Correo“ glaubt, daß
gegenwärtig nur noch eine Bande von 40 Jnſurgenten vor

Nachdruck verboten

Diebesſicher.

Von Guſtav Kopal.
Die Londoner Juweliere haben es in der Kunſt, ihre

Waarenläger vor Dieben zu ſchützen, weit gebracht, und
ſie haben auch alle Urſache dazu.

Man muß nämlich einmal an einem ſchönen Wochen
tage durch die Geſchäftsſtraßen des Weſtendes der City
luſtwandeln, um als guter Deutſcher eine Jdee davon zu
bekommen, welche ganz andern Geldverhältniſſe als bei uns
zu Hauſe doch dort jenſeits der Nordſee obwalten. Ernſt Merck
hat Recht, wenn er in ſeinen Reiſeerinnerungen bemerkt,
daß ein aufgeblaſener deutſcher Geldprotz nur einmal ein
Vierteljährchen in London verleben müſſe, um ſich dann
recht beſcheiden und demüthig zu fühlen, denn gegen die
rieſigen Vermögenskomplexe der „oberſten Zehntauſend“
Englands treten die „lumpigen Millionäre“ Deutſchlands
doch kläglich in den Schatten. Da erregte vor einigen Jahren
ein Diamant Halsband in einem Schaufenſter in Hamburg
mit einer Preisbezeichnung „M. 20000“ verſehen, großes
Aufſehen, und ſtaunend fragten ſich die Hamburger, ob
es wohl Großkapitaliſten gäbe, die ihren Gattinnen ſo
theure Weihnachtsgeſchenke zu machen Luſt hätten. Nun,
in RegentStreet, OxfortStreet, Piccadilly c. müßte ſich
jeder Juwelier ſchomen, der nicht ſolche Dinger dutzend-
weiſe zur Auswahl bieten könnte; ich möchte behaupten,
daß jedes ihrer Schaufenſter größere Summen an Werth
repräſentirt, als die ſämmtlichen Auslagen einer deutſchen
Stadt zuſammengerechnet. Daſelbſt würde ein Schmuck
im Werthe von 20000 Pfund, alſo über 400000 Mark,
ſchwerlich Aufſehen erregen. Zu den koloſſalen Einkom-
men engliſcher Großgrundbeſitzer, Bankiers c. ſtehen eben
auch dieſe Juwelier-Waarenläger in entſprechendem Ver-
hältniß.Nr. 222 11 Selen und land wirthſchaftliche Mittheilungen.

Zur bulgariſchen Frage. Die „Pol. Korr.“
meldet, alle Mächte einſchließlich Englands hätten die
Wiederwahl Alexanders in Sofia widerrathen; die
Entſendung des Generals Kaulbars gelte als Zeichen, daß
Rußland unentwegt die Wiedergewinnung ſeiner ehemaligen
Stellung über die bulgariſche Armee im Auge habe. Einer
Pariſer Zuſchrift der „Pol. Korr.“ zufolge wirke Fürſt
Bismarck offenbar mäßigend auf das ruſſiſche Kabinet,
das entſchloſſen ſcheine, ſich innerhalb der Schranken des
Berliner Vertrags zu halten und die Enmpfindlichkeit
Oeſterreichs und der Türkei zu ſchonen. Die Frage der
Wahl des neuen Fürſten werde von den einzelnen Kabi-
i pgrſtts große Konkurrenz um die Würde findet
ni att.Jn Londoner offiziellen Kreiſen verlautet, Rußland
habe den Mächten den Herzog Conſtantin Peter von
Oldenburg als Candidaten für den bulgariſchen Fürſten-
thron vorgeſchlagen. (Herzog Conſt. Friedr. Peter,
der jüngere Bruder des früher als ruſſiſcher Candidat
für den Thron Bulgariens vorgeſehenen Herzogs Alex an
der von Oldenburg, iſt am 9. Mai 1850 geboren, Oberſt
und Flügeladjutant des Czaren und Commandeur desKoſakenregiments Großfurſtin Anaſtaſia Michailowna“.

Derſelbe iſt ſeit dem 8. Oktober 1882 vermählt mit der
31 jährigen Gräfin Agrippina von Zarneka, geb. Fürſtin
Djapridze.)

Die bulgariſche Regentſchaft ſandte, der Köln.
Ztg. zufolge, den Dr. Stransky nach Belgrad zur An
knüpfung diplomatiſcher Beziehungen.

Zum Empfang des Fürſten Alexander in
en et hatten ſich daſelbſt 8 Kriegervereine aufge

ellt.
o Empfang herbeigeſtrömte Menge zählte nach Tau
enden.

Die „Krz.-Ztg.“ ſpricht ſich heute dafür aus, daß
dem Fürſten Alexander der Titel eines Fürſten von
Battenberg beigelegt werde.

Die Miſſion des neuernannten ruſſiſchen
Agenten für Bulgarien, General Kaulbars, hält die
ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ für keine leichte. Vor Allem
werde er erſt reinen Tiſch mit der Agitation in der bul-
gariſchen Armee zu machen haben:

„Wir irren wohl nicht, wenn wir behaupten, daß die An
kunft des neuen diplomatiſchen Agenten, der mit den Organiſa-
toren der Militärmeetings perſönlich bekannt iſt, die Befrei-
ung der Armee von ihren brandigen Theilen beſchleu-
nigen wird. Die einen werden von ſelbſt abfallen, die andern
können durch eine heilſame Amputation entfernt werden. Die
Armee wird dann wieder eine Stütze der Centralgewalt werden.
Hand in Hand mit Rußland gehend, wird der Leiter Bulgarins
eine mächtigere Stütze finden, als die käufliche Ergebenheit der
Jntriganten des Civil- und Kriegsreſſorts.“

der abgefeimten Langfinger- Zunft Londons ſo ſicher geſtellt,
wie nur menſchenmöglich abſolute Sicherheit giebt's
natürlich nicht, das beweiſen manche Epiſoden aus der
Kriminalgeſchichte Britanniens. Noch vor einigen Jahr-
zehnten las ich in der Gartenlaube ein hübſches Geſchicht-
chen, wie eine Londoner Juwelierfirma mit dem bis dahin
für ausgezeichnet erachteten Grundſatze „Glas und Gas“
trübe Erfahrungen machen mußte. Die Herren ließen
nämlich des Nachts den Laden durch Gasflammen glänzend
erleuchtet und die hohen Spiegelſcheiben total unverhängt.
Alle Viertelſtunde ging ein Poliziſt beim Laden vorbei
und warf einen Blick hinein; der in der Mitte ſtehende
große Geldſchrank aber hätte ſtundenlange Zeit zum Er
öffnen gekoſtet. Trotz alledem ward von pfiffigen Ein
brechern der Laden geplündert, indem der am Geldſchrank
arbeitende Mann ſich, durch ein Sig. al benachrichtigt, ſtets
kurz vor dem Moment des Vorbeipatrouillirens in das
einzige Eckchen duckte, wohin der Blick des Poliziſten nicht
dringen konnte.

Die weltberühmte Firma Aytine u. Caret in Che-
apſide, ſo erzählte mir einer ihrer Kommis, wollte daher
nichts von dem „Glas- und Gas-“ Prinzip wiſſen. Sie
iſt eins der bedeutendſten Häuſer der Branche, namentlich
der Werth ihres Lagers in noch ungeſchliffenen Edelſteinen
mag oft geradezu fabelhafte Summen erreichen. Ab und
u mag bei ihnen ein ungewöhnlich fingerfertiger und
chlauer Ladendieb auch einmal Beute machen, aber gegen
Einbrecher haben ſie ſich mittelſt eines merkwürdigen Ap-
parats geſichert, deſſen Beſchreibung abſonderlich klingt;
ich erzähle jedoch nur verbürgte Thatſachen.

Der geſammte Waarenvorrath befindet ſich Nachts im
diebesſicheren Zimmer, dem ſogen. Strong Room, deſſen
Wände aus dicken gußeiſernen Barren, die unter ſich durch
Schwalbenſchwanz- Verbindung zuſammenhängen, beſtehen.
Fenſter giebt es nicht, eine Lampe brennt Tag und Nacht,

Demgemäß werden dieſelben auch gegen den Verſuch

178. Jahrgang.

Der Kaiſer. Privatnachrichten aus Baden-Baden
zufolge iſt das Befinden des Kaiſers ein durchaus be-
friedigendes. Die Aerzte geben ſich der Erwartung hin,
daß die Ruhe und die Fernhaltung des Monarchen von
jeder Anſtrengung der Kräftigung des Kaiſers am beſten
dienen wird. Die Rückkehr des Kaiſers nach Berlin iſt
in der erſten Oktoberwoche zu erwarten. Bald nach der
Ankunft des Kaiſers ſieht man am Hofe dem Beſuche des
Prinzregenten Luitpold von Bayern entgegen. Der
greiſe Monarch ſprach während ſeines Straßburger Auf-
enthaltes der Deputation aus Metz ſein lebhaftes Bedauern
aus, ihre Stadt nicht beſuchen zu können, und äußerte
weiter, er glaube jetzt ſelbſt, daß er ſich durch ſeine Reiſe
nach Straßburg etwas zu viel zugemuthet habe.
Ein Mann, bei dem Capitel 12 im Prediger Salomo zu
treffe, ſollte nicht mehr ſo viel wagen, doch möchte er hin-
wiederum die Genugthuung und Freude nicht miſſen,
welche er über ſeine Straßburger Erfahrungen empfunden.
Dieſe Erfahrungen ſeien ein ganz beſonderer Segen Gottes
für ſeinen Lebensabend.

Der Kronprinz dankte durch den Bürgermeiſter
Halm der Stadt Metz für die ſchöne und herzliche Auf-

der Kaiſer ließ den Stadtarmen 1500 über
weiſen.

Die ordentliche Reichstagsſeſſion ſoll, wie
Miniſter von Bötticher mehreren Reichstagsabgeordneten
mittheilte, zwiſchen dem 20. und 25. November beginnen.

Weſer-Regulirung. Jn der Angelegenheit der
nach dem Muſter der Regulirung des Clyde zu vertiefen-
den Unterweſer, auf welcher den Schiffen bis zu 5
Meter Tiefgang die Zufahrt bis Bremen ermöglicht wer
den ſoll, werden demnächſt commiſſariſche Verhandlungen
zwiſchen den betheiligten Uferſtaaten Preußen, Oldenburg
und Bremen beginnen.

„Das Werk des Friedens“, ſagt der „Moniteur
de Rome“ auf die Nachricht, daß alle Kleriker der
Diözeſe Poſen- Gneſen begnadigt ſeien „macht täglich
ernſte Fortſchritte.“

Der Herr Uebermittler der „Darmſtädter
Briefe“ an uns ſendet uns folgende Erklärung:

„Auf das Dementti, welches den in der „Halliſchen Zeitung
zur Veröffentlichung gelangten und im Origmal vorher durch
meine Hände gegangenen „zweiten Darmſtädter Brief“ getroffen,
habe ich unter Zuſtimmung des Verfaſſers derſelben zu erwidern,
daß, ſowe't die betr. Correſpondenz nicht ausgewochte ThatDer Fürſt ſchritt die Front derſelben ab. Die ſachen enthielt, ſie durch Hre Faſſung keineswegs zuver
läſſige Behauptungen aufzuſtellen gedachte, ſo udern auf
Mittheilungen und Vermuthungen aus ſonſt gur unterrichteten
Kreiſen beruhte, auf Mittheilungen und Vermuthungen, welche
übrigens faſt gleichzeitig auch anderwärts, ſelbſt in engliſchen
Blättern aufgetaucht ſind. Leipzig, 21. September 1886.

Das Frankfurter Journal“ ſelber konſtatirt
jetzt, daß die Nachricht von der Einladung des Prinzen
Alexander nach England zuerſt von der Darmſtädter
Zeitung gebracht worden ſei. D. Red.)

Graf Goltz wird nach der „N. A. Z.“ von Wien
nicht nach Petersburg, ſondern an die Botſchaft nach
Rom gehen.

Oeſterreich. Deutſchland und Ungarn. Auf
die mißtrauiſchen Aeußerungen, die Graf Apponyi gegen
das Bündniß mit Deutſchland am Sonntag in einem

an Wochentagen ſchließt ſich die Thür von ſelber und kann
alsdann vor Morgens 9 Uhr nicht geöffnes werden, ſelbſt
nicht von den Geſchäftsinhabern! Um 9 Uhr Morgens
läßt ſie ſich öffnen, kann überhaupt zwiſchen 9 und 7 Uhr
in gewöhnlicher Weiſe auf und zugeſchloſſen werden, aber
des Nachts wäre nur eine Dampframme oder eine Kanone
im Stande, die Oeffnung zu bewirken.

„So haben Sie auch an Sonn und Feiertagen das
Geſchäft geöffnet?“ fragte ich meinen Gewährsmann.

„O nein. Jn dem Uhrwerk befindet ſich eine mit dem
Kalender übereinſtimmende Walze, die alljährlich neu ein-
gelegt wird; dieſelbe bewirkt, daß an allen Sonn und
Feiertagen das Strong Room gerade ſo abſolut verſchloſſen
vbleibt, wie des Wochentags zur Nachtzeit. Alljährlich muß
die Walze neu regulirt und eingeſetzt werden, weil ja
Oſtern, Pfingſten 2c. nicht ſtets auf das gleiche Datum fällt.“

„Das iſt in der That wunderbar.“
„So ſagt Jedermann. Der Erfinder des Mechanis-

mus iſt ein Schweizer Namens Schwarz; er arbeitet als
Werkführer bei Aytine u. Caret, und er allein, außer ihm
nur noch einer der Prinzipale, Mr. Caret, weiß mit dem
Uhrwerk Beſcheid. Daſſelbe iſt auch von außen nicht ſicht
bar, es iſt nur von innen zugänglich. Man ſagte mir
auch, daß es niemals ohne Warnungsſignal aufhören könne



ſich in erſter Linie, was Jemand von dieſem Bündniſſe
erwartet hat, und ob man glauben dürfte, daſſelbe werde
auch Schutz gewähren gegen die Mattherzigkeit unſerer
eigenen Entſchließungen. Dies ſei nie vorauszuſetzen ge
weſen. Die deutſch- öſterreichiſche Allianz habe ſich einen
Platz erobert im et Bewußtſein der betheiligten
Völker und dieſes Bewußtſein ſei ungeſchwächt hervorge-
gangen aus den bulgariſchen Wirren.

Der Vicepräſident des Abgeordnetenhauſes Graf
Bela Banffy erklärte vor ſeinen ſiebenbürgiſchen
Wählern, das Bündniß der Monarchie mit Deutſchland
habe mehr Garantien für die Erhaltung des Friedens ge-
boten, als das Bündniß zu Dreien; Niemand in Ungarn
wünſche einen Krieg mit Rußland, aber die Furcht vor
demſelben dürfe die Entſchließungen OeſterreichUngarns
nicht beherrſchen, man müſſe im Reinen darüber ſein, wie
weit man in den Konzeſſionen gehen dürfe. Wenn eine
andere Politik der Preis für das deutſche Bündniß wäre,
müßte er denſelben als übertrieben hoch bezeichnen, ob
gleich er das größte Gewicht auf daſſelbe lege.

Nicht Alexander von Oldenburg, ſondern ſein
jüngerer Bruder, der KoſakenOberſt Konſtantin Peter,
iſt mit ſeiner Gemahlin Agrippina in Wien eingetroffen.

Die öſterreichiſchungariſchen Zolltarif-Verhand-
lungen ſind durch den letzten Notenwechſel zwiſchen den
Regierungen der beiden Reichshälften gänzlich in's Stocken

erathen.8 Frankreich. Der „Figaro“ findet in der revolu-

tionären Bewegung in Madrid ein Zorilliſtiſches
Manöver. Der „Mafin“ jedoch behauptet, der Coup wäre
von Börſenſpeculanten vorbereitet worden. Auch der ſpa
niſche Kammerpräſident Martos ſagte zu dem „Gaulois“
Redacteur, ſeit Januar verſuchten unermüdliche Spekulan-
ten in ſpaniſchen Fonds eine Baiſſe anzuzetteln und rech
neten jetzt auf einen Hauptcoup; die gegenwärtige Bewe-
gung ſei lächerlich. Der Revolution müde, vertraue jetzt
Spanien auf die liberale Regierung.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter hatte
ſofort nach ſeinem Eintreffen in Paris eine längere
Unterredung mit Freyeinet.

Amerika. Die Einwanderungs- Kommiſſare
in Newyork haben beſchloſſen, 70 mittelloſe rumäniſche
Juden, welche mit dem Dampfſchiffe „Egypt“ von Liver
pool angekommen waren, zurückzuſchicken.

Die deutſche Kronprinzeſſin in Genna's
Umgebung.

Seit wenigen Tagen weilt die deutſche Kronprinzeſſinwiederum in der Umgebung von Genua. Die hohe Fran

hat ſich dieſes Mal, wie man dem B. C. ſchreibt, einen
der ſchönſten und dabei am wenigſten bekannten Punkte
des liguriſchen Strandes zum längeren Aufenthalt aus-
erwählt. Statt des geräuſchvollen Treibens der freund
lichen Fiſcher- und Badeſtadt Pegli umgiebt ſie dort die
feierliche Stille eines von allem Verkehr abgeſchiedenen
weltvergeſſenen Ufers, deſſen Oliven- und Pinienwälder
nur von wenigen menſchlichen Wohnungen unterbrochen
werden. Die ſchönſten Gebäude in dieſer Gegend gehören
den Engländern. Der britiſche Generalconſul Brown in
Genua und deſſen Bruder haben, der eine auf dominiren
der Höhe, der andere auf einem in's Meer vorſpringenden
Felſenriff, dort ihre vignorilenLandſitze angelegt, und
dieſen hat ſich ſeit zwei Jahren erſt Lord Carnavon mit
ſeinem Schloſſe hinzugeſellt. Selbſt der Kenner beider
Rivièren kann ſich von dem ſo ganz eigenthümlichen Zauber
dieſes Theils der liguriſchen Küſte nur ſchwer eine Vor
ſtellung machen. Man iſt hier allem ſtädtiſchen und auch
ländlichen Geräuſch und Getriebe vollſtändig entrückt. Die
nächſte Bahnſtation, Sante Margherita, iſt etwa eine
Stunde entfernt. Die neue Fahrſtraße von dorther führt
hart am Strande inmitten einer faſt tropiſchen Vegetation
von Aloe und Opuntien, von wilden Geranien und üppig
wuchernden Euphorbien, Ciſten und Erika, welche ſich
gegenſeitig den Platz unter den vielhundertjährigen Oliven
und Stein Eichen ſtreitig machen. Es iſt eine Art ſüd-
licher Urwald, wie er in Ober und ſelbſt in Mittelitalien
nicht wieder vorzufinden iſt, und erſt in den Ebenen des
ſüdlichen Calabriens oder am Fuße des Aetna wieder an-
getroffen wird. Auf halbem Wege haftet der Blick an
den Ruinen des Kloſters Cervara, des Gefängniſſes
Franz I. nach der Schlacht von Pavia. Doch iſt es
weniger das ganz verfallene Gemäuer, welches unſere Auf-
merkſamkeit feſſelt, als die mächtige, hohe Dattelpalme,
welche ihre Krone über dem Trümmerhaufen erhebt. Und
wie im Gegenſatze zu der waldeinſamen Landſchaft, welche

zu gehen, ſelbſt wenn die Hauptfeder ſpringen ſollte, aber
Näheres hierüber weiß ich nicht.“

„Da ſind Sie alſo von Einbrüchen verſchont geblieben
„Nur einmal ward der Verſuch gemacht, das Strong

Room zu berauben, und er wäre beinahe geglückt. Jch
darf die Geſchichte erzählen, ja es wird gerne geſehen,
daß ich es thue, weil ſie ſo bekannt werden ſoll wie nur
möglich. Wir hatten im Hauſe einen alten Einhüter,
früher Schloſſermeiſter, nebſt ſeiner gleichfalls bejahrten
Frau, die für grundehrlich galten; der Köder, ungeheuren
Reichthum plötzlich erwerben zu können, mag auf ſie ge
wirkt haben, und ſo ließen ſie ſich als Werkzeuge einer
EinbrecherBande brauchen. Eines Tages verreiſte die
alte Frau, um das Weihnachtsfeſt auf dem Lande zu ver
leben. Bald darauf kam der (gefälſchte) Brief eines unſerer
Kunden vom Lande an: er müſſe eine Reiſe machen und
bitte uns, ſeine Werthſachen und Familienpapiere in unſerem
Strong Room vier Wochen lang aufzubewahren. Aytine u.
Caret gaben dem Ueberbringer des Billets, der auf Ant
wort wartete, einwilligenden Beſcheid, und am nächſten
Nachmittage kam eine recht große, jedoch nicht eben ſchwere
Holzkiſte bei uns an. Sie ward ins Strong Room ge-
ſtellt und Niemand ahnte Böſes. Jn Wirklichkeit enthielt
das Ding die alte Hexe, die Einhüterin.“

„Nicht übel ausgedacht!“
„Nun hälte ſie eine gute Anzahl Werthſtücke aus

ſuchen und einſtecken können, am nächſten Tage wäre die
Kiſte wieder abgeholt worden, Niemand hätte das Fehlen
der Sachen ſo ſchnell bemerkt. Aber der Plan der Ein
brecherbande ging viel weiter: ſie wollten das ganze Strong
Room ausräumen. Die Alte hatte auf mehrere Tage

uns umgiebt, ſchweift der Blick über den blauen Golf
hinüber zu den villengeſchmückten Küſten von Rapallo
Lieblingsaufenthalt des Feldmarſchalls Moltke) und darüber

hinaus zu dem anmuthig belebten Städtekranz von Chiavari,
der Fiesco-Stadt Lavagna, Seſtri, Levanto bis an den
Golf von Specia. Je weiter wir dieſer Straße folgen,
deſto mehr ſcheint ſich der Golf zu ſchließen und in Porto
fino glaubt man ſich allſeitig von Land umgeben an den
Ufern eines Binnen-Meeres, in Dimenſionen freilich, wie
ſie bei keinem unſerer Berg Seen in Europa anzutreffen
ſind. Es iſt in Wahrheit ein „Porto fino“, dieſes winzige
Fiſcherdorf, das ſich ſo tief in der einſamen Bucht ver
ſteckt hat. Sein prächtiger Naturhafen iſt ſtets ruhig, und
die Häuſer erheben ſich ſo wenig über dem Waſſer, daß
dieſes auch bei leiſer Bewegung in den Ort eindringen
müßte. Auch die Farbe des Meeres erinnert hier an ſüd-
lichere Gegenden in der tiefblauen klaren Fluth ſind bis
weit hinaus alle Gegenſtände, jede Pflanze, jedes Seethier,
ein jedes Corallenriff deutlich zu erkennen. Auf freiem
Bergſattel über Porto fino thront Schloß Carnavon.
Dem einfachen Haupthauſe, vom Beſitzer vorwiegend zur
Aufnahme von Gäſten beſtimmt, iſt ein eleganter öſtlicher
Flügel angebaut worden, der zu ebener Erde die Empfangs-,
Leſe und Speiſeſäle und im erſten Stock Schlaf- und
Wohnräume enthält. Das nördliche, von vier Säulen
getragene Portal zeigt die Jnſchrift:

Hanc domum aedifi cavit
Deo gratias reddens et redditurus
Henricus comes de Carnarvon

1884.Der größte Reiz dieſer Beſitzung beruht jedoch in
ihren Park und Garten Anlagen. Erſtere beſtehen größten
theils aus einem alten Pinienwalde, deſſen Bäume ſich
theilweiſe auf ſteilen Felſen, wohl dreihundert Fuß gerade
über dem Meere erheben. Dieſe Wald Jnſeln hat man
durch Brücken mit einander verbunden und ſo eine höchſt
eigenthümliche Anlage geſchaffen, die es geſtattet, direkt
über dem Meere ſich des Schattens und der heilkräftigen
Exhalationen eines Nadelwaldes zugleich mit der er
friſchenden Seeluft zu erfreuen. Je höher die Sonne am
wolkenloſen Sommerhimmel ſteigt, deſto lebhafter dringt
die Briſe vom Meere in den Wald, und ſo wird die Hitze
hier niemals läſtig, der Garten iſt vor dem Hauſe auf
einer geebneten Fläche angelegt und bietet Alles, was
moderne Gartenkunſt in einem Klima, wo Nachtfroſt zur
allergrößten Seltenheit gehört, zu ſchaffen vermag.

Von Portofino iſt natürlich nichts zu ſagen, nur die
beiden Prächt- Exemplare von Dattelpalmen vor der Kirche
verdienen Erwähnung zum Ruhme des Klimas und der
Vegetation. Hinter dieſer Kirche ſteigt man zuerſt
zwiſchen Oliven, dann in einem herrlichen dichten Pinien-
walde (ich kenne keinen ſchöneren in ganz Jtalien) hinan
zu dem Obſervatorium des Montefino. Ein unbeſchränkter
Blick öffnet ſich hier auf Land und Meer; nördlich die
ganze Hauptkette des liguriſchen Appenin, im Oſten die
belebte Küſte bis nach Toskanag hinein und im Weſten
alle die zahlloſen blühenden Ortſchaften der Ponente, im
Mittelpunkte das ſtolze Genug und dann in weiter, un
unterbrochener Linie ſich nach Südweſten fortſetzend über
den größten Theil der Riviera di Ponente faſt bis an
die franzöſiſche Grenze. Jm Süden tauchen aus dem
Meere bei klarem Wetter die Schneeberge von Corſika
und einige Jnſeln des toskaniſchen Archipelagus auf.

Das Attentat auf den rumäniſchen Miniſter
präſidenten Bratiano.

Ueber das Attentat auf den Miniſterpräſidenten wird be-
richtet: „Am Donnerstag gegen 7, Uhr Abends verließen die
Miniſter das Palais und gingen ein Stück Weges zuſammen.
An einer Straßenkreuzung blieb Bratiano einen Augenblick
ſtehen, um ſich von ſeinen Kollegen zu verabſchieden. Zu dieſer
Zeit ging ein Jndividuum, welches ihm bisher gefolgt war, vor,
und Bratiano begab ſich, begleitet von dem Abgeordneten Robescu
nach Hauſe. Vor ihnen ging der Attentäter, die Hände in den
Taſchen, dem Miniſter folgte in einiger Entfernnng ſein Ge
heimagent, Ghita, welcher ihn ſtets bewacht. Als der Agent
bemerkte, daß das verdächtige Jndividuum ſeine Schritte ver
langſame und Bratiano vorlaſſe, näherte er ſich ihm raſch; aber
ſchon hatte der Attentäter einen Revolver hervorgezogen und
einen Schuß abgegeben. Der Geheimpoltziſt kam noch zurecht,
um einen zweiten Schuß zu verhindern. Bratiano blieb ſofort
ſtehen, Robescu, der Agent und ein hinzugekommener Tele
graphenbeamter ſtürzten ſich auf den Mann, warfen ihn zu
Boden und begannen auf ihn loszuſchlagen. Aus der Gendarmerie
kaſerne kam nun Mannſchaft heran und der Attentäter wurde
in die Kaſerne geführt, gefolgt von einer größeren Menſchen
menge. Zwei Sergeanten erkannten ihn ſofort als einen ge-
wiſſen Stoica Alexandrescu, welcher längere Zeit bei der
Gendarmerie gedient und nach ſeiner Entlaſſung in Rimnic-
Sarat ein Geſchäft eröffnet hatte. Es ſoll ihm in der letzten

eit ſchlecht gegangen und er dem Bankerott nahe geweſen ſein.
Der Revolver, deſſen er ſich bediente, war von ſehr großem Ka

liber. Die Kugel ging knapp an der linken Hand des Miniſter
präſidenten vorbei, ſtreifte die Manſchette und traf dann Herrn
Robeseu von rückwärts; ſie durchbohrte den Gehrock und den
oberen Theil der Hoſe, wurde aber von einem Stahlſtückchen
aufgehalten und abgelenkt, welches ſich in einem Gürtel befand,
den Robescu trug. Der Stahl war verbogen und wenig in den
Körper gedrückt. Bratiano fragte Alexandrescu: „Sage mir,
was habe ich dir gethan, daß du mich tödten wollteſt?“
„Nichts,“ erwiderte Jener, „allein ich war von Anderen dazu an
getrieben.“ Er nannte ſogar den Namen eines Kommiſſärs
aus Rimnic Sarat. Der Mann war, als man ihn in die Ka
ſerne brachte, ziemlich übel zugerichtet. Sein Mund war geſchwollen,
das Blut rann ihm über den Hals, man ſaat, daß auch mehrere

inger zerſchmettert waren. Man fand bei ihm eine größere
umme Geldes und eine Bittſchrift an das Miniſterium des

Jnnern, in welcher er Klage führte gegen denſelben Kommiſſär,
den er als den Urheber des Verbrechens denunzirt hatte. Un
zählige Perſonen begaben ſich ſofort nach dem Attentate zum
Miniſterpräſidenten, um ihn zu beglückwünſchen. Er ſchien ziem
lich heiter, als er von dem Attentat erzählte. Als ihm der Ge
ſandte Englands. Sir White, ſagte: „Die Kugel, welche Sie
tödten könnte, iſt nicht gegoſſen“, erwiderte er: „Noch nicht“,
und es ſchien, als wollte er ſagen: Wer weiß, ob es nicht ſchon
morgen ſein wird. Der Abgeordnete von Rimnic-Sarat, Oro-
veanu, wurde verhaftet: ſeine Verhaftung ſoll erfolgt ſein, weil
der Attentäter angab, eine Anweiſung auf 5000 Francs von dem
Bruder Oroveanu's erhalten zu haben. Mehrere Perſonen von
Rimnic werden vorgeladen werden. Vom rumäniſchen Königs
paar erhielt Bratiano folgendes Telegramm: „Unſere Herzen
ſind voll Freude und wir preiſen Gott, welcher ſeine mächtige
d über Jhr dem Lande und uns ſo theures Leben gehalten
at. Carol, Eliſabeta.“ Von Seiten faſt aller Kabinette

ſind Herrn Bratiano telegraphiſche Beglückwünſchungen zuge-
kommen, darunter auch vom Fürſten Bis marck, Grafen Kalnoky
und Herrn v. Giers. Es ſind einige Verhaftungen von Perſön
lichkeiten, die mit dem Attentate verwickelt zu ſein ſcheinen, vor
genommen worden.“

Die Cholera.
Die Reichsregierung wird durch eine etwaige Jnvaſion

der Cholera nicht überraſcht werden. Sie iſt auf dieſe
Eventualität vorbereitet und hat, ohne Beunruhigung des
Publicums, ſchon längſt ihre Maßregeln getroffen. Der
Feind iſt durch Sauberkeit und Mäßung in erſter Linie
und mit beſtem Erfolge zu bekämpfen. Jn den meiſten
großen Städten Deutſchlands iſt in den letzten Jahren
ſehr viel zur Sanirung geſchehn. Viele der von den For
ſchern auf dem Gebiete der Hygiene geſtellten Anforderun
gen ſind unter Aufwendung der größten Opfer an Geld
und Gut bereits erfüllt worden, andere harren noch der
Ausführung, da nicht allen Uebelſtänden auf einmal ab
geholfen werden kann. So ſind Frankfurt a. M., Hanno
ver, Danzig, Stuttgart, Leipzig, Dresden, München u. a.
O., und nicht am wenigſten die durch ihr raſches An
wachſen und ihre Größe beſonders gefahrvolle Metropole,
Berlin, reine und ſanitär bevorzugte Orte geworden. Be
ſonders in letzterer Stadt geſchieht viel für die öffentliche
Geſundheitspflege. Die Sauberkeit und Reinhaltung der
Straßen, Höfe, Häuſer und Flußläufe, die ſtrenge Durch
führung der Nahrungsmittel-Controle, die Canaliſation
ſind in ſo muſterhaftem Zuſtande, daß mit größter Wahr
ſcheinlichkeit angenommen werden kann, daß, wenn nun
auch der Einzelne ſeine Pflicht thut und eine gewiſſe Vor
ſicht walten läßt, die Sorge für die Weiterverbreitung
der Epidemie gerade in Berlin ihrer größten Gefährlich-
keit entkleidet wird. Der Menſch wird nur cholerakrank,
wenn die Cholerakeime, ſei es durch die Menſchen ſelbſt,
ſei es durch die Nahrungsmittel oder durch getragene
Kleidungsſtücke, oder auf andere Weiſe verſchleppt,
in den Magen gelangen. Dies geſchieht in der
überaus meiſten Zahl von Fällen nur durch Eſſen
und Trinken. Jm geſunden Magenſafte gedeihen aber
dieſe Keime nicht, ſie gehen zu Grunde; ſie wachſen und
vermehren ſich dagegen im verdorbenen und kranken Magen.
Man muß ſich alſo in Acht nehmen und ſich keine Ver
dauungsſtörung zuziehen, ſich ſchon dieſerhalb einer ge
wiſſen Mäßigkeit im Eſſen und Trinken befleißigen, etwa
vorkommende leichte Störungen der Verdauung, wie Diar
rhoeen, Magenkatarrhe nicht vernachläſſigen, um der event.
Gefahr einer Cholera- Erkrankung leicht zu entgehen. Da
nun auch in den größeren Städten durch die Marktpolizei,
beim Herrannahen von Cholera gewiß mit doppelter Auf-
merkſamkeit darauf geachtet wird, daß nur geſunde und
unverdorbene Nahrungsmittel zu Markt gebracht und ver
kauft werden dürfen, ſo wird es in Deutſchland zu Cholera-
zeiten keine ſicheren und weniger gefahrvollen Orte geben,
als gerade die großen Städte.

Heer und Marine.
Die „Berliner Polit. Nachr.“ ſchreiben Bei dem neueſten

umfangreichen Avancement in den höheren Offizier-
ſtellen der Armee iſt unter den zu Generallieutenants beför

Lebensmittel und auch ſonſtige entſprechende Einrichtungen
in der Kiſte. So wie ſie des Abends 7 Uhr die Thür
in's Schloß fallen hörte, kroch ſie heraus und ſtreckte ihre
alten Glieder. Am nächſten Morgen verbarg ſie ſich wieder
in der Kiſte. Sie war beauftragt, aufzupaſſen, wie das
Uhrwerk neu aufgezogen und die Kalenderwalze eingeſetzt
wurde, wie letzteres beim Jahresſchluß geſchah, und richtig,
aus den Gucklöchern ihrer Kiſte beobachtete ſie ganz ge-
nau am 31. Dezember, wie Schwarz und Herr Caret
innerhalb des Strong Rooms das Uhrwerk öffneten und
regulirten.

Um ein Uhr Nachts machte ſie ſich an die Arbeit
und verſuchte zunächſt mit Dietrichen die Thür des Uhr-
werks zu öffnen. Das ging nicht, aber ein Brecheiſen
half ſchnell; Schwarz hatte ja nie geahnt, daß von dieſer
Seite ein Angriff auf ſeinen Mechanismus kommen würde.
Es lag das Schloß offen vor ihr, und die Alte, welche
mit dem Schloſſerhandwerk recht wohl Beſcheid wußte und
daher auch zu dieſem Theile der „Arbeit“ auserſehen wor-
den war, fand ohne Schwierigkeit die drei Riegelbolzen,welche die Thür verſchloſſen hielten; ſie ſchob ſie einfach

wieder zurück, und die Thür, an welche ihr draußen war-
tender Mann bereits geklopft hatte, ging auf.

Und da ereignete ſich etwas Schreckliches, Unerwar-
tetes! Gerade als die Thür ſich in ihren Angeln drehte

das alte Weib wunderte ſich noch darüber, daß ſie ſich
ſo langſam und ſchwerfällig drehen ließ), gerade als
der Mann den Schritt über die Schwelle machte, um in
die Schatzkammer zu treten fiel plötzlich mit Donner
krachen eine zweite Thür, genau oberhalb der erſten an
gebracht, herunter! Es war eine ſchwere Thür, aus einer

mehrere Zoll dicken Eiſenplatte beſtehend, ſchwarz bemalt,
und ihre Vorderſeite trug mit großen Buchſtaben die Jn
ſchrift: STOP THIEP, zu Deutſch: „Haltet den Dieb!“

Am nächſten Morgen erhielt Mr. Caret von der Be
hörde Nachricht, daß während der Nacht verdächtige Sub-
jekte in der Nähe ſeines Ladens herumgelungert hätten,
weshalb polizeilicherſeits ein Konſtabler an der Thür
poſtirt worden ſei. Der Juwelier begab ſich ſchleunigſt
nach ſeinem Geſchäftslokal; man fand den alten Einhüter
gräßlich zermalmt und zerquetſcht in einer Blutlache unter
der zweiten Thür, die den Dieb nicht nur „gehalten“,
ſondern auch gleich getödtet hatte. Das alte Weib im
Seong Room war halb wahnſinnig; ſie erlebte auch ihre
gerichtliche Verurtheilung nicht, ſondern ſtarb bald darauf
im Jrrenhauſe; ſo furchtbar waren die Stunden, welche
ſie bei der verſtümmelten Leiche ihres Gatten hatte zu
bringen müſſen, für ſie geworden.

Das Sonderbarſte war, daß auch Mr. Caret ſich auf
das Höchſte überraſcht bezeigte er ſelbſt hatte von
der Exiſtenz dieſer zweiten Thür nichts gewußt! Schwarz
hatte, als er den Mechanismus erfand, es für gut gehalten,
noch für eine Extra- Sicherung gegen Einbrecher zu ſorgen,
und er richtete deshalb dieſe Thür derart ein, daß ſie nu
dann zufallen konnte, wenn des Nachts die erſte Thür
ewaltſam geöffnet werden ſollte. Dies Geheimniß berſchloß er, ſelbſt vor dem Chef zu bewahren, und ſo wurde

denn der geplante Einbruch vereitelt.
Seit jener Zeit aber hegen die Einbrecherbanden

Londons eine erklärliche Scheu vor dem geheimnißvollen
Strong Room der Firma Aytine u. Caret ſie wagten
ſich nicht mehr daran!



derten Generalmajors der bisherige Fürſt von Bulgarien,
Prinz Alexander von Battenberg, nicht aufgeführt, ob
wohl derſelbe in der diesjährigen Rang und Quartierliſte als
der älteſte Generalmajor verzeichnet iſt. Jrrthümlicher-

eiſe iſt hierin vielfach eine völlige Streichung des ehemaligene aus den Liſten der Preußiſchen Armee erblickt worden.
ach der bekanntlich am 3. September er. erlaſſenen Aller

höchſten Kabinetsordre ſollen alle ausländiſchen, d. h. nicht deut
ſchen Fürſten, welche in irgend welcher Form in Beziehung zur
Armee ſtehen, künftig ohne Angabe eines militäriſchen Ranges
in der Rangliſte geführt und in die Anciennetätsliſte nicht auf

genommen werden. tbei der Beförderung der älteſten Generalmajors zu General
lieutenants der Fürſt Alexander überhaupt nicht mehr in
der kommen konnte. Die Nichtbeförderung deſſelben zu

er höheren Charge darf daher unſerer Anſicht nach weder als
eine Uebergehung im Avancement, nachdem der damalige Fürſt
aus jedem Anciennetäts- Verhältniſſe in der preußiſchen Armee
in Folge vorſtehendex Allerhöchſter Ordre überhaupt geſchieden
war, noch als eine Streichung deſſelben aus den Liſten der Armee
angeſehen werden.

Eine weitere Beſtimmung der Kabinetsordre vom 3. d. M.
nimmt an, daß alle jene nicht Deutſchen regierenden Herren zur
preußiſchen Uniform mindeſtens die Abzeichen des Gene-
ralmajors tragen, wobei es durchaus dem Ermeſſen derſelben
überlaſſen bleibt, auch zur preußiſchen Uniform diejenigen Grad-
abzeichen anzulegen, welche ſie zu ihrer heimathlichen Uniförm
tragen. Hieraus ergiebt ſich, daß in Zukunft bei einem aus
ländiſchen Fürſten, welcher in irgend eine Beziehung zur preußiſchen
Armee tritt, eine Ernennung zum Generalmajor nicht
mehr beſonders ausgeſprochen zu werden braucht, wie dies ſeiner
Zeit bei dem Fürſten Alexander von Bulgarien noch der Fall

eweſen iſt. Ob der Letztere indeſſen dieſerhalb bei einer etwaigen
iederanſtellung in der Armee die Charge eines Generals

bekleiden würde, nachdem er den Dienſt ſeiner Zeit als Lieute-
nant verlaſſen, erſcheint uns mindeſtens zweifelhaft. Ueber et
waige Verhandlungen über den Wiedereintritt desPrinzen Alexander von Battenberg in den aktiven Dienſt des
preußiſchen Heeres, von denen einige Blätter zu berichten wiſſen,
iſt uns bis jetzt nichts bekannt geworden. (Alſo „bis jetzt“.
Vielleicht erweiſt ſich dieſe von uns zuerſt gebrachte Nachricht,
um derentwillen wir ſo energiſch dementirt wurden, doch noch
als richtig. Wer weiß? Red.)

Auf dem Artillerie-Schießplatze bei Tegel ſoll eine Station
der Luftſchiffer- Abtheilung eingerichtet werden.

Koloniales.
Ueberführung von Verbrechern in die deutſchen

Schutz gebiete. Der Verein der deutſchen Strafanſtaltsbeamten
in Frankfurt a. M. hat ſich zwar gegen die Einführung der
Deportationsſtrafe erklärt, dagegen „unter den Geſichtspunkten
der Schutzfürſorge ſowie einer nationalen Colonialpolitik die
freiwillige wohleingerichtete und hinreichend unterſtützte Aus
wanderung empfohlen in erſter Lime nach überſeeiſchen deutſchen
Schutzgebieten bezüglich gewiſſer Categorien von Ver-
brechern nach verbüßter Strafe oder unter Umſtänden auch
in der Form der vorläufigen Entlaſſung und der Begnadigung
unter Bedingungen.

An der Erwerbung des Victorialandes (am Fuße
des Kamerun) durch die Baſeler Miſſion iſt auch ein reicher

Berliner Privatier betheiligt, welcher die Hälfte des Kaufpreiſes
mit 10 000 erlegte.

Kirche und Miſſion.
Von der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft für

Deutſch-Oſtafrika. Unter der Führung eines Mitgliedes des
Vorſtandes der oſtafrikaviſchen Miſſionsgeſellſchaft, nämlich dem
Fräulein v. Bülow, werden zwei durch eine langjährige Praxis
im Krankendienſte für dies Amt vorzüglich vorbereitete Diato-
niſſinnen die Reiſe nach Deutſch Oſtafrika antreten und nach
Maßgabe der in der Miſſions-Vorſtandsſitzung am 10. Sept. c.
ßefaßten Beſchlüſſe eine Krankenheilanſtalt vorausſichtlich auf

er deutſchen Station Dunda in Uſaramo am Kingani, alſo in
nächſter Nähe von der Küſte und unweit von Zanzibar, be
ginnen.

Der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchen-
rathes, Wirkliche Geheime Rath Dr. Hermes, hat ſich, der
„N. Pr. Ztg.“ zufolge, nach Kaiſerswerth begeben, um der dorti-
gen 50jährigen Jubelfeier der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Diakoniſſen
Anſtalt am 22. und 23. d. M. beizuwohnen.

Neuigkeiten aus der Verwaltung.
Man ſchreibt der Halliſchen Zeitung aus Berlin

über die Fortgewährung des Dienſteinkommens für
außeretatsmäßige Beamte bei militäriſchen Ueb-
ungen: Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens
Seitens aller Verwaltungen hinſichtlich der Fortgewährung des
Civil Dienſteinkommens an außeretatsmäßige Beamte während
ihrer Einberufung zu den gewöhnlichen militäriſchen Friedens
übungen beſtimmt ein Miniſterialerlaß Folgendes: 1. den
gegen fixirte Remuneration dauernd oder auf unbeſtimmte Zeit
angenommenen Beamten, ohne Unterſchied, ob ſie Officiersrang
haben oder nicht, iſt ebenſo wie den etatsmäßig angeſtellten Be
amten während der gewöhnlichen Friedensübungen einſchließlich
der Dienſtleiſtungen zur Darlegung der Qualification zum Re
ſerve und Landwehr Officier, bezw. zur weiteren Beförderung,
das CivilDienſteinkommen ohne Anrechnung der aus Militär
fonds zahlbaren Competenzen zu belaſſen 2. denjenigen Beamten,
welchen ohne dauernde Anſtellung nur für beſtimmte Dienſtleiſt
ungzen eine jederzeit widerrufliche Remuneration bewilligt worden,
iſt der Regel nach die letztere neben den Militär Competenzen
nicht fortzuzahlen. Ausnahmen von dieſer Regel ſind nur unter
beſonderen Umſtänden zuzulaſſen. 3. Die diätariſch beſchäftigten

Kaiſer Wilhelm Hymne.
Wilhelm der Große, ruhmreicher König,
Deutſcher Ehre ſtrahlender Hort!
Hymnen erklingen Dir tauſendtönig
Noch nach Jahrtauſenden fort und fort!

Tapferkeit, Heldenmuth, Treu, die ewig währet,
Gottesfurcht, milde Huld, da wo Armuth weint,
Alles, was Hohes das deutſche Volk verehret:
Jn Kaiſer Wilhelm iſt es vereint!

Herrſcher des Volkes, ſpendeſt Du Segen,
Frieden und Freude im deutſchen Land!
Wo Du erſcheineſt, jauchzt Dir entgegen
Glücklichſtes Volk, regiert von Deiner Hand!

Mann an Mann, Volk zu Volk ſtehen feſt verbündet,
Schirmend und liebend das Hohenzollernhaus.
Nie war ein Thron auf beſſern Fels gegründet
Deutſche Treue und Kraft halten aus!

Führer des Heeres, zogſt Du zum Kampfe,
Alldeutſchland folgte, vertrauend auf Gott:
Du harrteſt aus im dichten Pulverdampfe,
Bis Feindes Argliſt ward der Welt zum Spott!

Krieg auf Krieg, Sieg auf Sieg alſo wir vollbrachten,
Rettend und ſchützend unſrer Väter Herd!
Droben der ewige Lenker der Schlachten
Lenkte Dein Auge, führte Dein Schwert!

Sieger in Schlachten, Friedenerhalter,
Vater des Volkes in Freuden und Noth,
Unwandelbar der Gerechtigkeit Walter,
Dir ſchwören Treue wir bis in den Tod!

Greis und Mann, Weib und Kind hringen Lorbeer-Reiſer;
Werde Dir tauſendfach Segen zu theil!
Wilhelm dem Großen, dem ſiegreichen Kaiſer,
Dem Friedenerhalter, ewig Heil!

Auguſt Bungert.
Wir bringen hier den Text der Kaiſer WilhelmHymne von

Auguſt Bungert welche derſelbe aus Anlaß der Reiſe des
Kaiſers nach den Reichslanden gedichtet und komponirt
hat. Herr Muſikdirektor Saro hat eine Bearbeitung der Hymne
für Militärmuſik beſorgt. Erſchienen iſt das Werk bekanntlich
im Verlage von Fr. Luckhardt, Berlin.

Aus der letzteren Beſtimmung folgt, daß

beiwohnten.

Veamten, welche als Erſatz- Reſerviſten 1. Klaſſe auf Grund des
Reichsgeſetzes vom 6. Mai 1880 zu militäriſchen Uebungen ein
berufen werden, ſind hinſichtlich des Fortbezugs des Civil Dienſt
einkommens für die Dauer der Uebungen den zu den gewöhn-
lichen Friedensübungen einberufenen Angehörigen der Reſerve
und Landwehr gleichzuſtellen.

Halle, den 22. September.
(Der Abdruck unſerer Localnachricht en iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Verein ehemaliger Freiſchüler der

n ne Stiftungen feierte ſein 5. Stiftungs-
eſt in einer für alle Theile recht befriedigenden Weiſe

am Montag Abend im Saale des „Café David“. Con-
cert, Anſprachen, Vorträge und ſchließlich ein Ball bilde
ten das Programm des Feſtes, das zahlreich beſucht war.

Auf der 59. Naturforſcher Verſammlung in Berlin
hielt Herr Prof. Dr. Hitzig von hier in der Sitzung der
phyſiologiſchen Abtheilung einen Vortrag „über das
Functioniren des Großhirns“. Unſere Leſer finden
den Vortrag an anderer Stelle ſeinem Jnhalte nach ſkizzirt.

Jn der am Sonnabend Abend im Reſtaurant zum
„Roſenthal“ unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Jul.
Lüderitz abgehaltenen Verſammlung der Mitglieder der
Sanitätscolonne des Bezirks VII. des deutſchen Krieger-
bundes wurde beſchloſſen, am 30. d. Mts. im Saale des
Reſtaurants zum Roſenthal den Geburtstag Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin, der Protektorin des Rothen Kreuzes in
Deutſchland, durch ein Concert und einen Ball feſtlich zu
feiern und hierzu hohe Perſönlichkeiten der Militär und
Civilbehörden einzuladen.

Am Sonntag feierte die Feuerwehr der Cröll-
witzer Aktien-Papierfabrik zu Cröllwitz im Krug
zum grünen Kranze daſelbſt das Feſt ihres vierjährigen
Beſtehens, dem auch Mitglieder der Feuerwehren in
Halle a. S., Giebichenſtein und Löbejün bis zum Schluß

Eine vorher ausgeführte größere Uebung
gab Zeugniß von der Tüchtigkeit der unter trefflicher
Leitung ſtehenden Feuerwehr. Jn dem genannten Lokal
fand ſpäter Concert und Ball ſtatt, der bis zum andern
Morgen anhielt.

Wir machen die hieſigen Handwerkerkreiſe
auf das in der heutigen Nummer unſerer Zeitung ent-
haltene „Eingeſandt“ des Herrn Maurermeiſter Friedrich
beſonders aufmerkſam.

Für die in dieſen Tagen zur Entlaſſung gekommenen
Mannſchaften des Soldatenſtandes wollen wir eine
Beſtimmung in Erinnerung bringen, deren Nichtbeachtung
die empfindlichſten Geld oder Haftſtrafen nach ſich zieht.
Alle Entlaſſenen haben ſich innerhalb 14 Tagen nach
ihrem Dienſtaustritt bei dem Bezirksfeldwebel ihres Wohn
ortes unter Vorlage der Militärpapiere anzumelden.
Mannſchaften, die mit Dispoſitionsurlaub entlaſſen werden,
müſſen vor jedem Aufenthaltswechſel die Genehmigung
hierzu bei der Landwehrbehörde einholen. Wird dieſe
Erlaubniß nicht eingeholt, ſo ſetzen ſich die Säumigen dem
aus, daß ſie ſofort wieder zu ihren Truppentheilen ein
gezogen werden.

Die Herren Ehemänner werden dieſen Winter
etwas tiefer wie gewöhnlich in den Geldbeutel greifen
müſſen, wenn ſie ihre beſſeren Hälften mit modernem
Pelzwerk verſehen wollen, denn die Pelzpreiſe auf der
kürzuch beendeten Meſſe zu Niſchnei-Nowgorod ſtellen ſich
diesmal, wie aus Petersburg geſchrieben wird, um volle
50 Percent höher als im Vocjahre; ſpeciell war dies bei
den leichteren Pelzwaaren der Fall. Beſonders ſtark ver-
langt und demgemäß ſehr theuer bezahlt wurde das Roh-
material zu den beliebten Boas; ruſſiſche Eichhornſchwänze
koſteten 300 bis 400 Rubel per Pud ſibiriſche Eichhorn-
ſchwänze 500 und ſchließlich ſogar bis zu 800 Rubel
per Pud.

Bei Verrichtung von Turnübungen kugelte ſich
geſtern Abend in der ſtädtiſchen Turnhalle der Rentier H.
von hier den linken Arm aus.
das Glied wieder eingerenkt.

Von unnützen Bubenhänden wurden in vergange-
ner Nacht in der Leipzigerſtraße 4--6 die Jalouſieleinen
zerſchnitten.

Dem Fräulein Clara H. aus Morl wurde geſtern
Mittag ein Packet, welches ſie in einem Geſchäftslokale
neben ſich hingelegt hatte, in einem unbewachten Augen-
blick entwendet.

Der Arbeiter Veſter erlitt durch flüſſigen Zucker
in der Zuckerraffinerie am Hoſpitalplatz geſtern erhebliche
Brandwunden.

Wegen vorzunehmender Reinigung des Mühlgra-
bens iſt zur Zeit die Saale unterhalb der Stadtmühlen
abgeſperrt. Jn Folge deſſen ſind die Fiſchereiberechtig-
ten eifrigſt bemüht, die wegen Mangels von zufließendem
friſchen Waſſer an die Oberfläche deſſelben kommenden
zahlreichen Fiſche in Netzen zu fangen und an das an
den Saaleufern harrende Publikum für ein Billiges ab-
zugeben.

Mehreren im Hauſe Martinsberg 7 bedienſteten
jungen Mädchen ſind am Sonntag Abend verſchiedene
Kleidungsſtücke geſtohlen worden. Der Verdacht lenkt ſich
auf die in demſelben Hauſe wohnhaft geweſene, inzwiſchen
aber flüchtig gewordene unverehelichte Roſine Weiß
von hier. Auf dieſelbe wird Seitens der Polizei eifrigſt
gefahndet.

Fraucke'ſche Stiftungen zu Halle.
Jm Folgenden nennen wir die Namen der Ober-

primaner die das Abiturientenexamen an der
Lateiniſchen Hauptſchule, welches am 20. und 21.
September unter Vorſitz des Herrn Direktor Dr. Je
abgehalten wurde, beſtanden haben. Es konnten fünf,
nämlich Lintzel, Königer, Schmidt, Eyßel, Helmke
von der mündlichen Prüfung dispenſirt werden, auch die
vierzehn übrigen Naucke, Roth, Boick, Quehl, Zillich,
Thieme, Schäfer, Schildener, Clemens, Herzog,
Reußner, Herzfeld, Göttich, Hundt erhielten das
Zeugniß der Reife. 9 Abiturienten gedenken Theologie,
I Philologie, 4 Jura, 2 Medizin zu ſtudiren, 3 wollen
ſich dem Steuerfach widmen.

Eingeſandt.
Herr Maurermeiſter Friedrich hierſelbſt ſandte

folgendes Schreiben an die Redaktion der Nationalliberalen
Korreſpondenz zu Berlin, welche einen erregten Artikel

Jn der Klinik wurde ihm

über den Handwerkertag zu Köſen publizirt hatte, aus dem
hervorging, daß in den betreffenden Kreiſen für die be-
rechtigten Forderungen der Handwerker weder rechtes Ver
ſtändniß noch Jntereſſe vorhanden iſt. Wir bringen das
Schreiben, welches Herrn Friedrich von der bezeichneten
Redaktion in verbindlicher Weiſe zurückgeſtellt wurde, hier
auf deſſen Wunſch gern zum Abdruck und empfehlen es
der ganz beſonderen Erwägung und Beachtung unſerer
Handwerkerkreiſe.

Halle, a. S., am 19. September 1886.
An die verehrliche Redaction der Nutionagwernig rxrſpondenz

zu Berlin. ßJch kann nicht unterlaſſen, Jhnen aus,uſprechen, daß ich
Jhre mir leider verſpätet zu Geſicht gekommene Kritik über den
Köſener deutſchen Handwerkertag mit lebhaftem Bedauern ge-
leſen habe, weil mir aus derſelben erſichtlich iſt, daß an maß-
gebender Stelle innerhalb unſerer nationalliberalen Partei noch
keinerlei Erkenntniß der Lebensbedingungen des Hindwerker-
ſtandes zu herrſchen ſcheint. Als ich in Köſen gewiſſen mittel
alterlichen Auswüchſen und der volitiſchen Bauernfängeret, ent
gegentrat, habe ich zugleich die Meinung und Hoffnung ausge-
ſprochen, daß die beſonnenen und gemäßigteren Elemente der Li-
beralen in Zukunft die berechtigten Forderungen des Handwerker
ſtandes ebenfalls unterſtützen würden. Ich hielt mich auf Grund
gewiſſer Anzeichen für berechtigt, in dieſer Beziehung einen Un
terſchied zwiſchen der Vergangenheit und der Zukunft zu machen,
was ich der „Kreuzzeitung“ gegenüber hier belläufig bemerken
möchte. Jm Jntereſſe der nationalliberalen Partei würde ich
es beklagen, wenn dieſelbe nicht mindeſtens für eine Reihe hand
werklicher Forderungen (z. B. die unentbehrlichen obligatoriſchen,
cenſurfreien Arbeitsbücher, Befähigungsnachweis, Handwerker-
kammern 2c.) ein offenes Obr zeigte.

Die Nationalliberale Correſpondenz täuſcht ſich in ihrer
Meinung über den deutſchen Handwerker, der denn doch viel zu
„verſtändig und praktiſch“ iſt, um nicht zu wünſchen, daß an
Stelle der Jlluſion, der Phraſe und des Schwindels endlich
wieder vernünftige rechtliche Zuſtände und Ordnungsmäßigkeit
eintreten möchten, damit er ſicherer und friedlicher als gegen-
wärtig ſein ehrliches Gewerbe ausüben kann. Jahrelang von
den liberalen Parteien zurückgeſtoßen, wird ſich mancher Hand
werker vielleicht ſchweren Herzens dauernd oder in
einmaliger Heeresfolge anderen Parteien anſchließen, mit
denen er ſonſt wohl nicht übereinſtimmt. Die Nothwendigkeit
bezw. die Noth ſpricht auch hier das letzte Wort. Die bitteren
Erfahrungen aus den Täuſchungen und dem Contractbruche der
Arbeiter, den Streiks, der Pfuſcher- und Schwindelconcurrenz,
aus der zügelloſen Ausbeutung, die nach heutigen Rechtszu-
ſtänden möglich iſt, müſſen ſchließlich entſcheidend werden und
andere Rückſichten zum Schweigen bringen. Auch dem Hand-
werker liegt das Hemd näher als der Rock.

Daß der Verfaſſer jener mir in Reproduction vorliegenden
Auslaſſung dem Handwerke und ſeinem innerſten Weſen voll-
ſtändig fern ſteht, dürfte ebenſo klar ſein als es bedauerlich iſt,
daß kurzer und raſcher Hand, ohne gewiſſenhafte, eingehende
Prüfung der abgehandelten Dinge über dieſelben ugterſchiedslos
der Stab gebrochen wiro und zwar in einer Form und mitAusdrücken, die überflüſſigerweiſe verletzen müſſen. Faſt cha
rakteriſtiſch will es erſcheinen, daß Jhrem Herrn Mitarbeiter
beim Aufzählen der Köſener Forderungen auch eine in die Feder
gelaufen iſt, von welcher m. W. in Köſen gar keine Rede war,
nämlich „die Abgrenzung der Handwerke von einander“.

IJcch gebe ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß die National-
liberale Correſpondenz ihr letztes Wort nicht geſprochen hat, daß
ſie es der Mühe für werth erachtet, in Handwerkerkreiſen deren
Bedürfniſſe zu erforſchen, um alsdann auch dieſem Stande wie
ſonſt allen anderen Kreiſen und Verhältniſſen gerecht zu werden.

Hochachtungsvollſt
E. Friedrich,
Maurermeiſter.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die bereits früher von Ahlborn und Catti geäußerte

Meinung, daß die ſogenannte Zirbeldrüſe, ein aus grauer
Hirnſubſtanz beſtehendes nervöſes Organ, welches Carteſius be
kanntlich für den Sitz der Seele hielt, und das ſich bei dem
Menſchen und allen übrigen Wirbelthieren vorfindet, den Ueber
reſt eines dritten, unpaarigen Auges darſtelle, iſt durch
die merkwürdigen Ergebniſſe, zu welchen neuerdings die Unter
ſuchungen Henri de Graafs und Baldwin Spencers geführt
haben, als durchaus richtig beſtätigt worden, Bei den Eidechſen
findet ſich ſogar noch oberhalb des verkümmerten Auges ein Loch
in der Schädelwand. Ein ſolches Scheitelloch haben auch viele
der rieſigen Amphibien und Eidechſen der Vorzeit, wie die Laby
rinthodonten, die Pleſioſaurier, Jchthyoſaurier c. beſeſſen, und

es iſt nicht unmöglich, daß bei dieſen Thieren noch das Scheitel-
auge in Thätigkeit geweſen iſt.

Von Ernſt Eckſtein iſt ein neuer Roman: „Pia“
in Vorbereitung. Derſelbe ſpielt im 13. Jahrhundert auf tos
kaniſchem Boden und beruht, ſeinem weſentlichen Jnhalte nach,
nicht auf freier Erfindung, ſondern auf hiſtoriſcher Ueberlieferung.

Herr Anton Schott ſucht in einem an den B. B. C.
gerichteten Schreiben den bedauerlichen Umſtand, daß er bei
ſeinem Gaſtſpiel am Hoftheater in Kopenhagen in engliſcher
Sprache geſungen hat damit zu entſchuldigen, daß er nicht ge-
dacht habe, daß man auf dem (im Contract verlangten) Engliſch
beſtehen werde. Als dies aber geſchah, habe er um Enthebung
von ſeinem Contrakt gebeten; doch ſei ihm zu verſtehen gegeben
worden, daß er als Mann von Wort kommen müſſe. Er habe
alſo keine andere Wahl mehr gehabt. Auf wiederholte Auf
forderung ſeitens des Direktors des Nationaltheaters ſoll der
Kultusminiſter übrigens endlich geſtattet haben, daß Hr. Schott
am Freitag, wo er dort zum letzten Male auftreten wird, ſeine

Partie im „Lohengrin“ in deutſcher Sprache ſingt.
Den Parodien iſt in Jtalien der Krieg erklärt worden.

Der Caſſationshof von Neapel hat den Gerichtsſpruch beſtätigt,
welcher den Theaterdirektor Tani zu zweitauſend Lire Strafe
verurtheilte, nebſt Schadenerſatz an die Verlagsfirma Ricordi,
well Tani eine Parodie von „Aida“, aufgeführt hatte.

Am 23 September ſind es fünfzig Jahre, daß die
gefeierte Sängerin Mar'e Felicitas Malibran in der Blüthe
ihrer Jugend und Kunſt ſtarb und mit ihr einer der glänzendſten
Sterne des Opernhimmels allzu früh erloſch.

Einem Privatbriefe des Schauſpielers Joſeph Bank,
deſſen erſtes Auftreten am Deutſchen Theater in Berlin durch
einen bedauerlichen Zwiſchenfall geſtört wurde, entnimmt das
„W. Exrrabl.“ folgende Zeilen: „Mein Engagement im Deutſchen
Theater wird durch den Unfall nicht alter rt. Jch hoffe, bald
durch eine gute Rolle mich bei Kritik und Publicum zu rehabi-
litiren. Der Unfall paſſirte mir dadurch, daß ich im neuen En-
ſemble fünf Rollen neu ſtudiren mußte und die Rolle des Mittler
im „Königslieutenant“ in zwei Tagen übernommen hate, weil
der betreffende Darſteller erkrankt war. Nur eine Probe, die
furchtbare Hitze im Theater, die Unſicherheit, die Angſt, Alles
das bewirkte, daß ich von einem Unwohlſein befallen wurde,
welches beinahe verhängnißvoll für mich hätte werden können,
doch Gott ſei Dank, ich fühle mich wieder vollſtändig geſund und
werde es hoffentlich auch bleiben.“

Aus aller Welt.
Den Naturforſchern werden in Berlin von allen Seiten

Huldigungen dargebracht, in den Schaufenſtern verſchiedener
Kunſthandlungen ſind ſeit Sonnabend nur Objecte ausgeſtellt,
welche auf Naturwiſſenſchaft 2c. Bezug haben. Dichte Menſchen
gruppen betrachten die Porträts berühmter Aerzte, Naturforſcher,
Afrikareiſender, deren Namen in der Neuzeit viel genannt wur
den, aber auch Gelehrte früherer Zeiten von Gallilei bis auf
Alexander v. Humboldt ſind nicht vergeſſen worden und blicken
ernſt auf die Menge herab. Eine hieſige große Firma in der
Behrenſtraße iſt mit ihren Huldigungen noch weiter gegangen
und hat eine Anzahl alter vergilbter Blätter vorgeführt, auf
denen der Tod eine große Rolle ſpielt. Mit Medikamenten iſt
ihm, wie es ſcheint, im 14. und 15. Jahrhundert nicht beizukom
men geweſen, denn nach einer Abvildung findet Freund Hein
ſtets Eingang „Der Todt ſehr plötzlich als ein Dieb herein thät



Frimetieh ſchleichen.“ Ein elegantes Gerippe iſt mit einer Arm
ruſt bewaffnet, um auf die Menſchen zu ſchießen, mit dem Motto:

„Fleuch wa du wilt, des todtes Bild Stätz auf Dich zielt.“ Von
einem Komma Bacillus wußten die Alten nichts, die Cholera
war vielmehr, wie zu ſehen iſt, eine zoologiſch merkwür
dige Wolfsart, deren Hufe offenbar auf hölliſchen Urſprung zu
rückzuführen ſind. Die Unterſchrift lautet: „Abbildung des un
barmhertzigen abſchewlich grauſamen vnd grewlichen Thieres,
welches in wenigen Jahren den größten Theil Teutſchlands er
bärmlich und jämmerlich verheert und verderbet.“ Eines der
intereſſanteſten Bilder in dieſer kleinen Sammlung iſt der Kopf
einer jungen Dame. Die rechte Seite des Geſichtes prangt noch
in Jugendſchöne. Blumen ſchmücken das Haar; ein Lächeln
leitet über die Züge. Von der linken Seite hat bereits der Tod
eſitz ergriffen. Hohläugig, eingefallen, zeigt es in unmittelbarer

Nachbarſchaft die Vergänglichkeit alles Jrdiſchen. Die Ausſtell
im Schaufenſter übt eine ſehr bedeutende Anziehungskraft

aus.
Ein blutiger Kuß. Aus Salerno ſchreibt man: Das

r Jſabella Voviſi unterhielt ſich voreinigen Tagen im Parke mit einer Freundin. Der junge Aſſe
kuranzbeamte Giudine näherte ſich ihr und gab ihr ſchber- weiſe
einen Kuß in den Nacken. Jſabella wandte ſich um, packte blitz
e eine Scheere, die an ihrem Gürtel hing, und ſtieß ſie dem

anne in das Herz, der ſofort todt niederſank.
Zwei ſpitzbübiſche Hunde ſind in Schwedt als vier-

beinige Marodeure entlarvt worden. Dieſelben machten nächt
liche Exkurſionen nach fremden Viehſtällen, aus welchen ſie ſich
Kaninchen und Geflügel holten und auffraßen. Während der
Eine die Gelegenheit „ausbaldowerte“, ſtand der Andere
„Schmiere“, ſo behauptet die „Wriez. atte Die Frage, ob dies
IJnſtinkt oder Dreſſur iſt, wird ſelbſt die Vernehmung der Atten
täter nicht anfklären. Die Perſonalien derſelben ſind vorgeſtern
Nacht feſtgeſtellt, wo ſie auf dem Schauplatz ihrer letzten Schand-
thaten ergriffen wurden.

Das Schloß Wyden in der Schweiz, welches von dem
vorletzten Sozialiſtenconareß her einen gewiſſen Ruf beſitzt, iſt
vor Kurzem in Folge Concurſes des letzten Beſitzers an die

ypothekarbank in Winterthur übergegangen. Jetzt iſt es von
errn Kunſtmaler Profeſſor Häberlin in Stuttgart, der

gegenwärtig größerer Arbeiten wegen in Konſtanz ſich aufhält,
käuflich erworben worden. tUnterirdiſche Höhlen. Schon ſeit länger Zeit hat man
bei Convin in der gebirgigen Gegend bei Namur vermuthet, daß
ſich unter dem Fluſſe „das ſchwarze Waſſer“ große unterirdiſche
Höhlen befinden. Dieſer Fluß verliert ſich in den Bergen und
tritt 5 Kilometer weiter wieder an das Tageslicht. Vier kühne
junge Leute ſind in eine Oeffnung nahe bei der Stelle, an der
der Fluß verſchwindet, hinabgeſtiegen und haben unter vielen
Mühen drei mächtige Höhlen voll prächtigſter Tropfſteingebilde
entdeckt; ſie ſollen an Schönheit die Han'ſchen Höhlen übertreffen.
Jetzt werden die Nachforſchungen planmäßtzig fortgeſetzt.

Geflügelte Zechpreller. Seltene Gäſte ſtellten ſich dieſer
Tage beim Reſtaurateur des Bahnhofs zu Hoppegarten ein.
Es waren zwei Brieftauben der Königl. Luftſchifffahrt, welche
durch die offenen Fenſter der Gaſtſtube geflogen kamen, um dort
nach der ermüdenden Luftreiſe Ruhe und Erquickung zu ſuchen.
Beides wurde ihnen zu Theil. Da ſie aber als Zechpreller ſich
erwieſen und gleich darauf das Weite ſuchen wollten, ſo L ekeege
man einen Zettel an ihrem Halſe, auf dem die Worte ſtehen:
„Zeche nicht bezahlt!“ Jhre ſteckbriefliche Verfolgung iſt
dadurch weſentlich erleichtert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

u. Schönebeck, 21. September. (Kirchenein-
weihung.) „Was lange währt, wird gut“, ſo darf manmit Recht in Bezug auf die neue Kirche Foen, welche heute

in dem Dorfe Glinde eingeweiht worden iſt. Die kleine
Kapelle dieſes wohlhabenden Dorfes erwies ſich ſchon
lange als nicht mehr ausreichend und ſo wurde im Jahre
1850--51 ein neuer Thurm und zwar auf einem großen
Platze mitten im Dorfe gebaut; der Bau der Kirche ſollte
nachfolgen. Aber die Verhandlungen der Gemeinde mit
der Königlichen Regierung als Patron führten zu keinem
Ende. Es wurden inzwiſchen die Wirthſchaftsgebäude der
Pfarre, ebenſo die der Schule, auch die Schule ſelbſt neu
gebaut, bis endlich eine Einigung zu Stande gekommen
und nach nunmehr 35 Jahre der einſam ſtehende Thurm
die Kirche neben ſich hat. Auch neue Glocken ſind be
ſchafft und eine neue Orgel. Die ſehr freundliche Kirche,
welche an der Altarſeite ſchöne Bilder von Glasmalerei
hat, iſt nun heute früh durch den Herrn Generalſuperin-
tendenten D. Möller aus Magdeburg eingeweiht. Zu-gegen waren der Kreislandrath Dr. Mejer aus Calbe,

der Superintendent D. Schapper aus Gr. Roſenburg,
viele auswärtige Geiſtliche und ſo viel Feſttheilnehmer
von nah und fern, daß die geräumige Kirche kaum die
Menge zu faſſen vermochte. Ein Feſteſſen, an welchem
etwa 100 Perſonen ſich betheiligten, ſchloß ſich Nachmit-
tags an und gewiß wird dieſer ſeltene Feſttag für die
Ortseingeſeſſenen unvergeßlich ſein.

Heiligenſtadt, 21. September. Jubelfeier
des Seminars.) Nach dem heute Vormittag in der
Liebfrauenkirche abgehaltenen Gottesdienſt, bei dem Dr.
Zehrt, der biſchöfliche Commiſſarius die Feſtpredigt hielt,
fand der Feſtzug und um 11 Uhr in der prächtig dekorir
ten Turnhalle der Feſtakt ſtatt. Der Vortrag des W.
Sach s' ſchen Hymnus: „Jauchzend erhebt ſich die Erde
vom Staube“, eomponirt von Mohr, Seitens der Lehrer
und Seminariſten leitete die Feier ein, worauf Seminar-
direktor Schultz die Feſtrede hielt, in der er auf die Ge
ſchichte der Anſtalt näher einging. Oberpräſident von
Wolff überbrachte die Glückwünſche des Provinzial
Schulcollegiums und den Dank der Regierung für den
uten Zuſtand, in dem ſich die Anſtalt zur Zeit befindet.
m Schluß ſeiner Rede überreichte er dem Direktor Dr.

Schultz das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer vollzogene
Patent der Ernennung zum Schulrath. Nachdem ſodann
noch der biſchöfliche Kommiſſar Dr. Zehrt Namens der
kirchlichen Behörde und Bürgermeiſter Petri Namens der
Stadt geſprochen, fand die Ueberreichung zahlreicher
Adreſſen und die Beglückwünſchung der Anſtalt Seitens
der Deputationen ſtatt. Mit Geſang wurde alsdann die
Feier geſchloſſen. An dem am Nachmittage im Schützen
hauſe veranſtalteten Feſtbanket nahmen gegen 300 Perſonen
Theil. Von den zahlreichen bei dieſer Gelegenheit ausgebrach-
ten Toaſten nennen wir beſonders den des Herrn Ober-
präſidenten von Wolff auf Se. Majeſtät den Kaiſer.
Der begeiſtert aufgenommenen Anſprache ſchloß ſich der
Geſang dere Nationalhymne an. Jn einer weiteren Rede
wies der Hrr Oberpräſident, nachdem Herr Dr. Zehrt
auf die Statas- und Schulbehörden ein Hoch ausgebracht
hatte, namentlich darauf hin, daß zum gedeihlichen Wirken
in erſter Linie das Handinhandgehen der Siaatsbehörden
mit den kirchlichen Behörden erforderlich ſei, und leerte
ſein Glas auf das Wohl der Geiſtlichkeit des Eichsfeldes
und deren Repräſentanter, den biſchöflichen Kommiſſar
Dr. Zehrt. Für den Abend iſt eine geſellige Ver
einigung in Ausſicht genommen.
Requiem ſtatt.

Civilſtands Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. September.

Aufgeboten: Der Herrenkleidermacher Carl Reinhold Ehren-
fried Hennig, großer Schlamm 8 und Minna Bertha Knaul,
Harz 27. Der Krankenwärter Hermann Paul Albert Salz-
mann, Forſterſtraße 5 und Hermine Caroline Friederike Haber
mas, Eiſenach. Der Handarbeiter Friedrich Carl Chriſtian
Erdmann Henze und Natalie Henriette Leopoldine Liebau,
Mittelwache 3. Der Bahnarbeiter Paul Hugo Hackenberg,
Pfännerhöhe 10 und Henriette Bertha Erfurt, Knapendorf.

Der ViceFeldwebel Carl Wilhelm Julius Camnitius, Erfurt
und Jda Martha Friedrich, gr. Brauhausgaſſe 28.

Eheſchliefßzungen: Der Gärtner Friedrich Wilhelm Worch
und Emma Marie Martin, Forſterſtraße 3

Geboren: Dem Schuhmacher Hugo König, Kaulenberg 2
eine T., Frieda Olga Auguſte. Dem Schneidermeiſter Her
mann Hartig, Schülershof 4 ein S., Eduard Oskar. Dem
Handarbeiter Friedrich Zilke, Gommergaſſe 11 eine T, Amalie
Anna Lina. Dem Gaſtwirth Guſtav Jentzſch, Leipzigerſtr.
104 ein Sohn, Otto Walter. Dem Zimmermann Friedrich
Schmidt, Feldſtraße 8 eine T, Marie Thereſe Jda. Dem
Kupferſchmied Karl Sohſt, Ackerſtraße 3 ein S., Carl Wilhelm.

Dem Maurer Max Khritz, kleine Klausſtraße 5 eine T.,
Emilie Elſe Margarethe. Dem Bergſchüler Wildelm Schade,
Wansleben eine T., Martha Emilie. Dem Doroſchkenbeſitzer

ermann Männicke, Taubenſtraße 4 ein S., Guſtav Oskar.
em Hilfsbremſer Robert Bandermann, kl. Ulrichſtraße 29 ein

S., Robert Curt Willy. Dem Former Hermann Löffler,
alter Markt 14 ein S., Arthur Franz Hermann. Dem Eiſen
dreher Wilhelm Bohne, Lindenſtraße 5 ein S., Friedrich Wil
helm. Dem Schuhmachermeiſter Hermann Gerth, große
Steinſtraße 17 ein Sohn, Gottlieb Hermann Fritz. Dem
Schneidermeiſter Eduard Thon, Charlottenſtraße 12a ein S.,
Max Walther. Dem Kutſcher Hermann Bahn, Pfännerhöhe
7 eine T., Minna Martha. Dem Schriftſetzer Robert Huth,
Domgaſſe 4 eine T. Charlotte. Dem Schneider Otto Heim-
r 17 ein S., Mox. Ein unehel. S. Zwei un
eheliche T.

Geſtorben: Des Korbmachermeiſter Albert Dewerzeny T.,
Johanne Friederike Margarethe, 3 J. 7 M. 13 Tg., Brunnen-
gaſſe 1. Des Kofferträger Franz Göhre T., Thereſe Mar
garethe Anna, 6 M. 15 Ta., Lindenſtraße 16e. Der Kauf
mann Magnus Otto Hadlich, 18 Jahr 4 M. 26 Tg., Bahnhof
ſtraße 7. Des Malermeiſter Theodor Buſch Sohn, Arthur
Theodor Franz, 7 J. 9 M. 18 Tg., Kloſterſtraße 10b. Des
Wagenbauer Albert Krauſe S., Curt Walter, 7 Mon. 21 Tg.,
Langeſtraße I. Des Former Friedrich Schneider S todt-

eboren, Gottesackergaſſe 10. Der Kaufmann Friedrich Albert
arl Nürnberger, 31 J. 5 Tg., Diakoniſſenhaus. Des Seiler

Theodor Wilke T., 1 M. 3 Tga., Spitze 2 Des Handelsmann
Ernſt Richter S., Hermann, 4 Jahr 6 M. 7 Ta., Diakoniſſen-
haus. Des Hilfsrangirmeiſter Otto Lichtenau Sohn, Otto
Curt, 3 M. 23 Tg., große Steinſtraße 32a2. Des Muſikus
Richard Wohlfahrt S., Hermann Oskar Paul, 3 Jahr 12 Tg.,
große Märkerſtraße 22. Des Polizei Sergeant Gottfried
Fielitz S., Walther Auguſt Heinrich, 1 J. 4 M. 8 Ta,, große
Schloßgaſſe 5. Des Kupferſchmied Richard Haaſe S., Paul
Ferdinand, 3 J. 8 M. 8 Tg., Oberglaucha 22. Ein unehel.
Sohn. Eine unehel T.

Induſtrie und Handel.
Jn der heutigen Aufſichtsrathés ſitzung der Cröll-

witzer Actienpapierfabrik wurden der Geſchäftsbe-
richt und die Jahresrechnung pro 1885/86, welch' letztere
einen Gewinn von 466000. 60 ergiebt vorgelegt und
genehmigt; man beſchloß ferner, der im Oktober ſtatt
findenden Generalverſammlung neben gleich großen Ab-
ſchreibungen wie im vergangenen Jahre ſowie einer Rück
lage von 77000 die Vertheilung einer Dividende
von 15 in Vorſchlag zu bringen.“

Ein in volkswirthſchaftlicher Hinſicht beachtenswerthes
Unternehmen, das unlängſt in Themar errichtete Muſterlager
ſämmtlicher induſtrieller Erzeugniſſe des Thü-
ringer Waldes, wird in der nächſten Zeit nach Eisfeld
verlegt werden, weil hier ein günſtigerer Boden dafür zu beſtehen
ſcheint. Die Sammlung gewährt ein treues Bild der Thüringer
Jnduſtrie, wird den Gewerbetreibenden ein ermunterndes Bei-
ſpiel geben und ſicher auch materiellen Vortheil bringen.

Nach einer Meldung der „Preſſe“ haben die Verwalt-
ungen der Ruſſiſchen Eiſenbahnen den Oeſterreich-
iſchen die directen Tarife per 1. October gekündigt. Eine

leiche Zuſchrift ſoll auch den Deutſchen Eiſenbahnen zuge
ommen ſein. Die Kündigung erfolgte im Auftrage der Ruſſi-

ſchen Aufſichtsbehörde.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. September 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

42 Preußiſche Conſols 105,80. Discontogeſellſchaft 208,40
MainzLudwigshafener StammActien 95, 47, Ungar. Gold-
rente 86, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,--. Oeſterr. Franz
Staatsbahbn 574,50. ſterr. CreditActien 449,50 Tendenz
ziemlich feſt

Berliner Getreide-Vörfe.
Weizen Septemb.-Okt. 153, April-Mai. 162,70. matter.
Roggen: Septemb.Oktoh. 130,60 November Dezember. 130,

April-Mai 133,25. ſchwankend.
Gerſte loco 117——180.

afer. September-Oktober 110,50.
wiritus loco 38.20. Septemb.-Oktob. 38, April-Mai 40 20

matter.
Rüböl loco 43,80, September-Oktob. 43,60, April-Mai 44,40

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 23. September.

[Nachdruck verboten.
Bei mäßig bis friſchem Winde ziemlich trübe mit

Niederſchlägen. Temperatur kühl.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 22. September, 1 Uhr 52 Min. Nachmittags.

Das Wiener Fremdenblatt warnt anläßlich der Erörter-
ungen ungariſcher Parlamentarier über die bulgariſche
Frage, das Verhältniß zu Deutſchland, welches die größ-
ten Dienſte für die Erhaltung des Friedens geleiſtet habe,
vor einer Behandlung zu wahren, die das Verſtändniß
ſeines Werthes beeinträchtigen würde. Uebrigens ſei
anzunehmen, Rußland werde den Triumph über den Fürſten
Alexander nur unter Achtung des internationalen Rechtes
ausnutzen.

Paris, 22. September. Der Verſuch der Mobil-
machung eines Armeecorps wird im nächſten Frühjahr
ſtattfinden. Eine beſondere Creditforderung wird dazu
eſtellt werden. Nicht das 8. Corps, Bourges, deſſen
obiliſation äußerſt komplizirt wäre, wird dazu verwandt

werden, weil eine Diviſion deſſelben, Dijon, bis zur
Grenze liegt, ſondern wahrſcheinlich das 9., welches in
Tours ſeinen Sitz hat.

London, 22. September. Unterhaus. Die Parnell-
ſche Bodengeſetz-Bil!l wurde ſchließlich mit 297 gegen
202 Stimmen in zweiter Leſung abgelehnt. Bei der

Morgen früh findet ein Berathung hatte Dillon geäußert, daß die Parnell'ſche Bill
den Pächtern in Jrland anzeige, daß ſie nicht mehr auf

GebanuereSchwetſchte' ſche Buchdruckerei in Halle

das Parlament, ſondern lediglich auf ſich ſelbſt zu rechnen
und bei ihrem Widerſtande zu verharren hätten. Hicks-
Beach hatte erklärt, die Zuſtände in Jrland ſeien derartige,
daß die Regierung genöthigt ſein könne, das Parlament
aufzufordern, ſich früher mit denſelben zu beſchäftigen als
urſprünglich beabſichtigt geweſen ſei, die Regierung könne
den Frieden aber nicht durch Dinge erkaufen, die ſie nicht
jür gut und heilſam erachte.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,

f ür Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt heute unter Nr. 572, wo
ſelbſt die Aktien Geſellſchaft s„Steinkohlenwerk Ploetz bei Loebejün“
vermerkt ſteht, folgendes eingetragen:
Laut Beſchluß der

ſind die 85 9, 13, 14, 15, 16, 18 des Geſellſchaftsvertrags vom
10. Juni 1884 in der in dem über die Generalverſammlung auf
genommenen Protokoll näher beſtimmten Weiſe abgeändert wor
den. Unter andern iſt beſtimmt, daß die öffentlichen Bekannt
machungen der Geſellſchaft als gebörig geſchehen gelten, wenn ſie
in einer Nummer des Deutſchen Reichs und Königl. Preußiſchen
Staats Anzeigers, der Halliſchen Zeitung und der Magde
burgiſchen Zeitung abgedruckt ſind.

Die Generalverſammlung iſt von dem Vorſitzenden des
mit Friſt von zwei Wochen und zwei Tagen ein

zuberufen.
Ausfertigung des notariellen Protokolls über die General

Verſammlung vom 19. April 1886 befindet ſich Blatt 64 ff.
unſerer General-Akten V Nr. 42.

Eingetragen zufolge Verſügung vom 14. September 1886.
Halle a. S. den 14. September 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche

von Braunsdorf Band II Blatt 38, Band III Blatt 131 und
Band IV Artikel 4, auf den Namen des Gaſtwirths Karl Her
mann Müller und deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geb. Sachſe
zu Braunsdorf eingetragenen, zu Braunsdorf und in
Braunsdorfer Flur belegenen Grundſtücke

am 9. November 1886, Pormittags 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gericht, in dem Müller'ſchen Gaſthofe
zu Braunsdorf, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 371,94 Reinertrag und einer
Fläche von 8,35 Hektar zur Grundſteuer, mit 276.& Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle be
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen
und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere der-
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu
machen widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des Dann
Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kauf
geldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurück-
treten.

Diejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke bean
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
11. Rovember 1886, Vormittags 10 Ahr an Gerichtsſtelle e

kündet werden. tMücheln, den 4. September 1886.
Königliches Amtsgericht.

Handw. Meister-Verein.
Donnerstag, den 23. September

33. Stiftungsfeſt im „Neuen Theater
beſtehend aus Concert und Gesangsvorträgen.
Die Mitglieder nebſt Familie werden hierdurch freundlichſt

eingeladen.
Mitgzliedskarten ſtad vorzuzeigen.
Fremde ſowie ſchulpflichtige Kinder haben keinen

tritt.Kaſeng 8 Ahr. Der Vorſtand.
Uleſtraße 3

per 1. Okt. (ſchon früher beziehbar) Beletage und Manfarden-
Wohnung. Mansfelderſtraße 44 (Klauthorſtr. 11) Beletage
für 600 .4 per I. Oktbr. zu vermiethen. Näheres beim Be

itzer Mühlgraben 1. [16089
Gtetreideböciem nie

Jn der Collectenbüchſe der Marienkirche ſanden ſich 3 K.
für einen armen Kranken, I0 M. von einer leidenden Abend-
mahlsgenoſſin (5 Mark für einen würdigen Kranken der Marien
emeinde, 5 Mark fur den Kirchbau Verein). Mit herzlichem
ank ſollen dieſe Gaben ihre Verwendung finden Luc. 10, 37).

D. Förster-

Familien Nachrichten.
o ,7 Uhr ſtarb nach ſchweren Leiden meinlebe er Mann a e &reder- und Groß

vater, der Korbwaaren-Fabrikant

V. W. Berger
im 61. r d dirV juaes Heer en Die trauernde Wittwe

Wilhel mine Berger nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe, Schmeerſtraße 165,

am Freitag, den 24., Nachmitt. 4 Uhr ſtatt. [16371
KSalle, den 22. September 1886.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres theuren Sohnes und

Bruders Kaxi Janhn, ſagen wir allen lieben Verwandten und
Freunden, die demſelben die letzte Ehre erzeigten, unſern herz
innigſten Dank.

ank für die reichliche Schmückung des Sarges mit Palmen-
zweigen Kronen und Kränzen. Insbeſondere herzlichen Dank
dem Gutsbeſitzer Herrn Dilh. Schaaf für liebevolle Theilnahme,
Dank Herrn Paſtor Bode für die Troſtworte am Grabe, Dank

Lehrer Hahn und der Schuljugend für die erhebenden

ejänge. ſtMöge Gott allen die erwiesene Liebe reichlich vergelten aggg

6 2 i eSeer- Matcwit Die trauernde Familie Jahn

Generalverſammlung vom 19. April 1886
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